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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Thorn nebſt Vorſtädte 
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uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 
Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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IV. Jahrg. 


Dienſtag den 2. 


1 Mark 35 Pf. 


N die „Thorner Preſſe“ für die Monate Novem- 
hir u. Dezember; zu zahlreichem Abonnement laden 
. ergebenſt ein. 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


8 * Die Innungen. 

m eit dem Erlaſſe des Reichsgeſitzes über die Zuläſſigkeit 

1 NR erleihung von Kor porationsrechten an die Innungsverbände 
1 ſich die Zahl derſelben erheb ich. Zu den bereits beſtehen⸗ 

Imja oben Verbänden der Bäcker, Schuhmacher, Fleiſcher, d. h. 

01 nigen Zweigen des Handwerks, welche, neben den Schneidern, 


En: 
tan größte Zahl von Mitgliedern zählen — allein an 
u 


eigentlich nur eine Anzahl Offiziere in Zivil und mit Spazierſtöcken 


bewaffnet ſowie eine mäßige Anzahl Midſhipmen, hier und da 


1 


An Machern giebt es in Deutſchland über 200000 — ſoll ſich 
km auch ein Verband der Schloſſer-Innungen geſellen, der auf 


N 

a 

5 
1 u ülten 


erbände verfügen fie über die Mittel, deren es zum Kampf 
den Mitbewerb und die Ausbeutungsgelüfte der Speku- 
und des Großlapitals einerſeits, zur gehörigen Ausbildung 
Ardiachwuchſes andererſeits bedarf; nur unter der Vorausſetzung 
mit ugs, daß die Maſſe des Standes ſich den Innungen und 
us z auch dem Verbande derſelben anſchließt. Solange die letzteren 
ne Vertretung geringer Minderheiten erſcheinen, werden ſie 
lien Rückſichtnahme bei den ihnen an ſich nicht geneigten Par⸗ 
Km finden, d. b. bei den Liberalen aller: Schattierungen und 
band doch darüber hinaus. Unter den Gründen, welche viele 

alte ter bis jetzt verhindert haben, den Innungen beizutreten, 
die un auch unfere bisherige ⸗Genoſſenſchaftsgeſetzgebung, welche nur 
4 ausge hränfte Haftbarkeit kennt, eine große Rolle. Unter der 
“Fe, datt derſelben hat ſich ſeit mehr als dreißig Jahren das 
75 Juen der Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften ausgebildet, 
4 Theil zahlreiche Handwerker beigetreten ſind, die nun zum großen 


bun deshalb nicht wagen, die liberalen Leiter der Genoſſenſchaften 
Ihnen Anſchluß an die Handwerkerbewegung zu verletzen. Würde 
die b die Möglichkeit geboten, ſich anders gearteten, das heißt auf 
die oße Theilhaft begründeten Genoſſenſchaften anzuſchließen, ſo 
Neft laſtet, gebrochen. Wir können nur wünſchen, daß die 
bete derjenigen Männer, die es ſich zur Aufgabe gemacht haben, 
5 Ihm deb werkerſtand mit den ihm zuſtehenden Rechten auf den 


Iebüßhrenden Höhepunkt zu bringen, nicht erlahmen. 


— 
= 
— 
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längſt wider ihren Willen darin feſtgehalten werden und es 


u Volitiſche Tagesſcha u. 
It. eber den jüngft gemeldeten Aufenthalt des engli⸗ 
nan Geſchwaders in Wilhelmshafen hat ſich der 
u lie, dard. von feinem Berliner Korreſpondenten ausführlich berichten 
bt. Doch iſt der betreffende Bericht, wie die „Magd. Z.“ hervor⸗ 
un fenig wahrheitsgetreu. Auf dieſe rein willkürlichen Kombinatio⸗ 
reibt man dem genannten Blatt von hier: Wir wiſſen, 
den es lediglich an den Engländern, ſpeziell an dem Geſchwader⸗ 
U mando ſelbſt gelegen hat, die Gaſtfreundſchaft der Deutſchen 
d.“ umfangreicherem Maße genoſſen zu haben. Der gute 
di lerzu war hier allſeitig vorhanden, aber es muß eine ge⸗ 
nd „Scheu vorgelegen haben, viel Leute an Land zu laſſen, 
plan, ſind denn alle höflichen wie freundlichen Einladungen zu 


— uten Feſtlichteiten abgel hut worden. An Land bekam man 
1 a 
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am 8. und 9. November dieſes Jahres zu Kaſſel ftattfindenden ' 
n deutſchen Schloſſertage ins Leben treten wird. Es iſt klar, 
Innungen erſt, wenn ſie zu großen Verbänden mit dem 
der juriſtiſchen Perſon zuſammentreten, die Wirkſamkeit 
können, welche ſie für den Stand ſegensreich macht; denn 


er Bann, der auf einem großen Theil des Standes noch 


N 


| 


auch einen Soldaten im rothen Rock, oder einen Artilleriſten mit 
dem Zereviskäppchen als Ordonnanzen zu ſehen. Bei der Um⸗ 
fahrt, welche verſchiedene dichtgefüllte Fahrzeuge um das engliſche 


| 


Vermuthung bringt, als ob Frankreich daran dächte und denken 
könnte, es wegen Aegyptens zu einem ernſtlichen Bruch mit Eng⸗ 
land kommen zu laſſen. „Gott ſei Dank“, ſagt das Blatt, „daß 
ein ſolcher Krieg unmöglich iſt, denn wir können uns kein Miniſte⸗ 
rium denken, welches dem Parlament eine Kriegserklärung dieſer 


Geſchwader zur Beſichtigung der Schiffe gemacht, iſt es beſonders Art vorlegt, kein Parlament, welches fie genehmigt und kein demo» 
aufgefallen, daß die Schiffe gänzlich verwaiſt erſchienen, gerade als kratiſches Land, welches feine militäriſchen Kräfte einem ſolchen 


ob Befehl ertheilt worden wäre, daß ſich Niemand der Beſatzung 
an Bord oder an den Luken hätte zeigen dürfen. An Proviant 
haben die Engländer nur Fleiſch und friſches Brod eingenommen. 
Als im vorigen Jahre ein italieniſches Kadettenſchulſchiff mit ca. 
500 Mann Beſatzung für ein paar Tage auf hieſiger Rhede Auf⸗ 
enthalt nahm, konnten Offiziere und Mannſchaften nicht genug die 
Gaſtfreiheit ihrer deutſchen Kameraden loben; ſie ließen es ſich an 
Land ſehr wohl ſein und unternahmen ſogar Reiſen bis Varel. 
Diesmal ſind die Erwartungen, die ſich an die Anweſenheit des 
ſtattlichen engliſchen Geſchwaders knüpften, gründlich getäuſcht 
worden. Unſere Kriegsſchiffe laufen bei der Ausreiſe und Heim⸗ 
kehr faſt ohne Ausnahme engliſche Häfen an, in denen die Mann- 
ſchaft ihre Bedürfniſſe deckt. Die ſelten kommende Gelegenheit 


| 


Zwecke widmete. Uns kann es natürlich nur ſehr angenehm fein, 
daß Herr v. Freycinet von einem fo gründlichen Abſcheu gegen 
den Krieg erfüllt iſt, und wir nehmen gern an, daß er dabei nicht 
England allein im Auge hat. Freilich aber können wir nur 
wiederholen, daß die Art, wie er die ägyptiſche Frage bis jetzt be⸗ 
handelt hat, uns nicht diejenige zu fein ſcheint, welche den Erfolg 
vorbereiten hilft. Wenn die Engländer ſehen, daß man ihnen 
nur mit platoniſchen Mitteln auf den Leib rücken will, werden 
ſie ſich mit der Räumung Aegyptens nicht beeilen. 

Der Kriegsminiſter Boulanger hat ſeinem Widerwillen 
gegen die Einjährig⸗Freiwilligen dadurch Ausdruck gegeben, daß er 
dieſelben zum erſten Mal nicht eigene Kompagnien bilden, ſondern 
einzeln in verſchiedene Rekrutenkompagnien vertheilen läßt. Der 


zur Revanche in dieſer Beziehung haben die Engländer nicht erfaßt, „Temps“ macht ihm darüber heftige Vorwürfe, weil bei dieſem 


und man hört vielfach die Frage aufwerfen, was denn eigentlich 
die Engländer in Wilhelmshaven gewollt haben. . 

Die Unterhandlungen über die Regelung der deutſch⸗ 
engliſchen Grenzfragen in Oſtafrika find Londoner 
Blättern zufolge ſoweit gediehen, daß die beiderſeitigen Kabinette 
nebſt den von ihren Kommiſſaren Geheimrath Krauel und Konſul 
Kirk vereinbarten Vertragsentwurf berathen. 

Herr Liebknecht kann ſich mit der republika ni⸗ 
ſchen Polizei des freien Amerika ebenſowenig befreunden 
als wie mit der Polizei der monarchiſchen Tyrannenſtaaten des 
alten Europa. Er hat anläßlich einer vor einigen Wochen in 
New Pork ſtattgefundenen ſozialiſtiſchen Verſammlung, in der es 
zu Exceſſen kam, welche zu polizeilichem Einſchreiten führten, mit 
zwei feiner Genoſſen folgendes Schreiben an die ſozaaliſtiſche 
„New Porker Volkszeitung“ gerichtet: „Wir kommen ſoeben von 
einer großartigen und vollſtändig friedlichen Verſammlung in 


lizei ihr Möglichſtes that, Unruhen hervorzurufen. 
chen, welche in dem gigantiſchen Saale gehalten wurden, wurden 


von der zahlreichen Zuhörerſchaft von vielen Tauſenden in voll⸗ 


ſtändigſer Ordnung angehört. Nach Beendigung der Reden 
gingen wir wieder in die freie Luft und wurden, wie begrefflich, 
von einer anſehnlichen Anzahl von Leuten gefolgt, welche wünſchten, 
mit dem Redner, den viele von ihnen perſönlich kannten, zu 
ſprechen. Die Polizei ſtieß und ſchlug das Volk. Nichts als die 
größte Selbſtbeherrſchung auf Seiten der Anweſenden verhinderte 
einen Ausbruch. Wir haben in Europa keine ſolch ungerechtfer⸗ 
tigte Einmiſchung von Seiten der Polizei gegen die perſönliche 


reiheit geſehen, wie jetzt in dem Lande, welches ſprichwörtlich k 
Steige _ gefeh u pres 0 herbeigeführt worden ſei und daß die Kriegsſchiffe, wenn nöthig, 


als das „Land der Freien“ bekannt iſt. 
knecht, Eleanor Marx-Aveling, Ednard Aveling.“ 
Horker Volkszeitung“ erzählt im Anſchluß daran, daß „ſogar“ 
Herr Liebknecht von einem der „Knüppler“ am Kragen gepackt 
worden ſei. 

Wir haben den franzöſiſch⸗engliſchen Schach⸗ 
zügen in der ägyptiſch en Frage keine allzu große 
Bedeutung beizumeſſen vermocht, weil wir über die Entſchloſſen⸗ 
heit beider Regierungen im allgemeinen nicht viel günſtiger denken 
können als über ihre Geſchicklichkeit. Und ſchon giebt die Hal- 


Ergebenſt Wilhelm Lieb⸗ 


Die „New 
bars baldige Antwort auf ſeine letzte Note, betreffs der beim 


Regierung förmlich mit ſeinen Noten. 


tung des Hrn. v. Freyeinet dieſer Auffaſſung Recht, indem die 
offiziöfe „Temps“ einen faſt leidenſchaftlich gehaltenen Proteſt⸗ 
artikel gegen die unſeres Wiſſen von niemandem ernſtlich gehegte 
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Syſtem die Freiwilligen nicht mehr Reſerve⸗ Offiziere werden 
könnten, während es doch im Intereſſe der Armee ſei, möglichſt 
viele und tüchtige Reſerve⸗Offiziere zu beſitzen. 


Wenn ſich gegen die Entſendung zweier ruſſi⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe nach Varna völkerrechtlich auch 
nichts einwenden läßt, ſo wird man es in St. Petersburg doch 
nicht bezweifeln, daß dieſe Maßnahme die Aufmerkſamkeit der 
übrigen Mächte in nicht geringem Grade in Anſpruch zu nehmen 
geeignet iſt, weil ſich immerhin die Beſorgniß dar an knüpfen kann, 
daß man es hier mit einem kleinen Vorſpiel zur militäriſchen 
Beſetzung des Landes zu thun haben möchte. Wir ſind indeſſen 
überzeugt, daß die Thatſache dieſer Aufmerkſamkeit ſchon ausreichen 
wird, um alles Derartige vorerſt wenigſtens im Keime zu erſticken, 
und gerade deshalb erſcheint ſie uns erwünſcht. Die europäiſche 
Staatskunſt kann in der gegenwärtigen Lage der Dinge im Orient 


Ni d A * | 
Brommer's Park zurück, einer Berfammluny, in welcher die Po keine andere Aufgabe haben, als die angeſammelten Fuuerbrände 


Die Anſpra⸗ 


immer wieder auseinander zu werfen und die Flamme auszu⸗ 
ſtampfen, ehe fie bedrohlich geworden iſt. Daß der Zündſtoff ſtets 
friſch angehäuſt wird, kann ſie nicht verhindern, weil dies in 
geſchichtlichen Verhältniſſen begründet iſt, die zum Theil taufend- 
jährige Wurzeln haben. 

General Kaulbars überſchüttet die Bulgariſche 
In ſeinem neueſten 
Opus erklärt er, angeſichts des durch die Agenten der Regierung 
verbreiteten Gerüchts, die Ankunft ruſſiſcher Schiffe vor Varna 
ſei bedeutungslos, genöthigt zu fein, den bulgariſchen Miniſter 


des Auswärtigen zu benachrichtigen, daß die Maßregel durch die 


in einer früheren Note vom 7. Oktober bezeichneten Vorkommniſſe 


die Wichtigkeit ihrer Miſſion beweiſen würden. Ferner hat Kaul⸗ 
Staatsſtreich betheiligt geweſenen Offiziere, verlangt. Die letzt⸗ 
erwähnte Note hat in Sofia umſomehr Verwunderung hervorge⸗ 
rufen als der gegen die Offizire im gange befindliche Prozeß ſehr 
langſam verläuft und von einer Verurtheilung vor der Hand noch 
gar keine Rede iſt. Uebrigens hat der bulgariſche Miniſterrath 
beſchloſſen, die Offiziere in Freiheit zu ſetzen. Wenn alſo Ruß⸗ 
land die Okkupation Bulgariens für den Fall androht, daß die 
Offiziere beſtraft werden, ſo iſt ihm dieſer Vorwand genommen. 
Nichts deſtoweniger dauern die kriegeriſchen Vorbereitungen Ruß⸗ 
lands fort. 
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Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Auguſt Leo. 


(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Anger begann ſogleich den Plan auszuführen, den er kaum halb 
ker fen, ging um die ſtille, dunkle Bucht, bis der Gartenzaun 

ange überſprang dieſen und befand ſich auf der ſtaubigen 
e. 1 


dor ann ging er weiter bis zum Haupteingang. Keine Seele 
Wau Garten, als er die Thür öffnete und ruhig den Gang 
Meg ing; doch Lichter, welche im oberen Stocke hin und her 
tt nun wurden, bezeugten die dort herrſchende Unruhe, während 
whert einem Erſtaunen und Entzücken, als er ſich der Terraſſe 
und — Felicia dort ganz allein und aufgeregt im Finſtern auf 
N gehend fand. ‘ 
Men, ie fah ihn, als er die Stufen hinaufkam und eilte ihm mit 
reudenſchrei entgegen. e 5 

Non f Alexis, wie freue ich mich, Sie zu ſehen!“ rief fie, in⸗ 
bon le ſich don ihm umarmen und küſſen ließ. „Ich fürchtete 
tl Sie würden nicht kommen, und ich bin ſo einſam Alle 

N oben und benimmt ſich fo ſinnlos wie nur möglich.“ 
Yan nntft Orloff lächelte und zog fie neben fih auf eine 
Many, bant, die zwiſchen zwei Vaſen voll exotiſcher Schlingpflanzen 


dp vuRdag ift denn vorgefallen?“ fragte er. „Wie kommt es, 
llt, dane Braut hier allein iſt, während da oben Alles umher⸗ 
Aa als ob das Ende aller Dinge herangekommen wäre, und ſo 
0 * als möglich macht?“ 
cia I 
fern achte 


„Ich t ; 1 ri 
wage habe keine Geduld mit Narren!“ rief ſie. 


* „Aus einem 


pitale kommen und — Nerven haben! Es iſt lächerlich, 
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voll unausſprechlicher Verachtung und zuckte 
f iii r i | reißen, in die ihn die Ueberraſchung verſetzt hatte. 


— es iſt unglaublic, empörend! Denken Sie nur! Sie geht hin⸗ 
aus in den Garten und begegnet einem Mann; ſie glaubt, er 
will ſie berauben oder ermorden, oder — Gott weiß — was? 
— ſchreit, ſo laut ſie kann und wird ohnmächtig. Und Lord 
Areleigh macht ein Weſen um ſie, als ob ſie die einzige Frau in 
der Welt wäre!“ 

Fürſt Orloff warf den Kopf zurück und lachte heiſer. 


und daß ſie als Wärterin nach Schloß Ruys dene kam während 


„Bitte — wer iſt denn dieſes zartbeſaitete Geſchöpf? Ladg 
mädchen, das er zu jener unheilvollen Heirath verleitet, — war 


Areleigh's Kammerzofe?“ 

Felicia beachtete nicht den ängſtlichen Ton, der ſich unter der 
Miene der Gleichgültigkeit verbarg. 

„Lady Areleigh's Kammerzofe?“ wiederholte fie. „Ich wun⸗ 
dere mich bei dieſer unſinnigen Geſchichte gar nicht über Ihre 
Frage. Nein, Alexis, nicht die Kammerzofe, ſondern, — was 
noch lächerlicher! — Lady Areleigh ſelbſt!“ 3 

Fürſt Orloff hatte feinen Arm um fie gefhlungen, doch dieſer 
fiel plötzlich herab. 

Er öffnete den Mund, eine gelbliche Bläſſe verbreitete ſich 
über ſein Geſicht und ſeine dunklen Augen ſtarrten gläſern vor 
ih hin. 
l „Lady Areleigh!“ flüſterte er in kaum hörbarem Tone. 
„Wollen Sie ſagen, daß es Lord Falcon Areleigh's Frau war, 
welche dem fremden Mann im Garten begegnete und dort ohnmächtig 
wurde?“ 

„Gewiß, das ſagte ich“, antwortete Felicia. „Ich glaube 
wohl, daß es Sie in Erſtaunen ſetzt. Sie ift noch bewußtlos, 
und Hopkins holt den Doktor, glaube ich. Doch bitte, ſprechen 
wir von etwas Anderem!“ 

Aber nichts Anderes konnte Fürſt Orloff aus der Betäubung 


Was war er für ein Thor geweſen! Es fiel ihm plötzlich 


ein, daß Lady Areleigh in einem Hoſpital gefunden worden war, 


der Blattern⸗ Epidemie; er verwünſchte feine Argloſigkeit, nicht 
vorher die Wahrheit vermuthet zu haben. 

Aber was hätte ihn zu einer ſolchen Vermuthung führen 
ſollen? Er hatte Cryſtal todt geglaubt, und wenn Mr. Ruysdene 
von Lady Areleigh geſprochen, hatte er ſie „Schloßfee“ oder „Miß 
Merrivale“ genannt. 

Doch Lady Areleigh — das hübſche, unſchuldige, kleine Land⸗ 


Lord Falcon Areleigh's Gattin. 

„Jetzt habe ich fiel” dachte er. „Mit Leib und Seele iſt 
ſie in meiner Hand! Ich muß dieſe Beiden trennen, — das ver⸗ 
langt meine eigene Sicherheit; ich muß ein doppeltes Spiel ſpielen, 


und auf die eine oder die andere Art muß Lord Areleig's Frau 


aus dem Hauſe getrieben werden!“ 

Er ſprach die Worte nicht aus — er dachte ſie nur und biß 
die Zähne zuſammen, daß ſie knirſchten, während ein boshafter, 
verzweifelter, diaboliſcher Ausdruck über ſein Geſicht glitt. 

Um elf Uhr ſtand er auf, um fortzugehen, doch Felicia legte 
mit bittender Miene ihre Hand auf ſeinen Arm. 

„Gehen Sie nicht, — bitte, gehen Sie nicht!“ ſagte fie auf- 
geregt. „Ich bin ganz allein, wenn Sie mich verlaſſen, und bei 
dem Lärm und der Verwirrung im Hauſe kann ich doch die ganze 
Nacht nicht ſchlafen. Bitte, bleiben Sie, Alexis — wenigſtens 
bis Papa kommt. Er iſt jetzt auch oben und ebenſo aufgeregt 
und ſinnlos wie die Uebrigen.“ 


Fürſt Orloff ſetzte ſich wieder. 


Die Dinge hatten ein verzweifeltes Ausſehen, und er durfte 
nichts thun, das ſie beleidigen, nichts, das einen Bruch herbei⸗ 
führen und die Ruysdene⸗Millionen feinen Händen entziehen 
konnte. 


Aus Afganiſtan liegen auf einmal wieder beunruhigende 
Meldungen vor. Nach aus Kabul in Bhawalpur eingetroffenen 
Nachrichten ſoll ſich der Ohilzai - Stamm in der Nähe von 


Ghuzni gegen den Emir erhoben und ſich mit einem Theile des f 


Huzara » Stammes verbunden haben. Ein afganiſches Regiment, 
welches einen Schatztransport geleitete, ſei durch die Rebellen an- 
gegriffen und zerſprengt worden. Sadu, ein bekannter Banden⸗ 
führer, ſei ebenfalls zu den Rebellen übergegangen, welche von 
Muſchki Alum angeführt würden. Der Grund des Aufſtandes 
ſoll die Unzufriedenheit der Bevölkerung mit der übermäßigen Be⸗ 
ſteuerung ſein. 


eutſches Reich. 
9 zen. 31. Oktober 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit dem König und dem 
Prinzen Georg von Sachſen ſowie den Prinzen Albrecht und 
Heinrich von Preußen heute Abend von Hubertusſtock nach Berlin 
zurückgekehrt. Der König und Prinz Georg von Sachſen bleiben 
bis morgen Abend in Berlin. 

— Nach dem dem Bundesrath zugegangenen Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern für 1887/88 find die Einnahmen veranſchlagt 
auf 1 706 573 Mk., alſo 138 768 Mk. mehr als im Vorjahr. 
Die dauernden Ausgaben betragen 8 002 641 Mk., gegen 7 753 025 
Mk. des Vorjahres; darunter werden für Unterſtützung der künſt⸗ 
lichen Fiſchzug 30 000 Mk ftatt der bisherigen 20 000 Mk. ge⸗ 
fordert. Für Förderung der Hochſeefiſcherei werden 200 000 
ſtatt der bisherigen 100 000 Mk. gefordert. Neu eingeſtellt ſind 
100 432 Mk. für die phyſikalich techniſche Reichsanſtalt. Die 
einmaligen Ausgaben betragen 20 388 273 Mk., darunter 
200 000 Mk. als erſte Baurate für das Patentamtsgebäude, 
480 000 Mk. für Errichtung eines Gebäudes' für die phyſikaliſch⸗ 
techniſche Reichsanſtalt; 19 Millionen für den Nordoſtſeckanal. 

— Die Generalverſammlung der Angermünder-Schwedter 
Bahn genehmigte einſtimmig die ſtaatliche Ankaufsofferte. Der 
Staats⸗Kommiſſar Benſen hatte die bereits in Aachen abgegebene 
Erklärung auch hier wiederholt. 

— Die engliſche Poſt vom 30. Oktober früh, planmäßig 
in Verviers um 8 Uhr 21 Minuten Abends, iſt ausgeblieben. 
Grund: Zugverſpätung in Belgien. 

Breslau, 30. Oktober. Vom Kronprinzen erhielt der General⸗ 
ſtabschef des VI. Armeekorps, Oberſt von Pfaff, folgendes Tele⸗ 
gramm: Schmerzlich bewegt beklage ich den Tod des mir per- 
ſönlich befreundeten, in Krieg und Frieden ausgezeichneten Generals 
von Wichmann. Den Kindern dieſe Mittheilung. 


Aaus land. 


Paris, 30. Oktober. Die Rückkehr des ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ters Baron von Mohrenheim hierher wird nächſte Woche erwartet. 
— Vor den Fenſtern der Redaktion der Revanche wurden die 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Fahnen, ſowie die Wappe nſchilder von 
Elſaß⸗Lothringen auf Befehl der Polizei entfernt. 

London, 30. Oktober. Nach an Kabul in Bhawaltur einge⸗ 
roffenen Nachrichten ſoll ſich der Ghilzai⸗-Stamm in der Nahe 
von Ghilzai gegen den Emir erhoben und ſich mit einem Theile 
des Huzara⸗Stammes verbunden haben. Ein afghaniſches Regi⸗ 
ment, welches einen Schatztransport geleitet, ſei durch die Rebellen 
angegriffen und zerſprengt worden. Sadu, ein bekannter Banden⸗ 
führer, ſei ebenfalls zu den Rebellen übergegangen, welche von 
Muſchti Alum angeführt würden. Der Grund des Aufſtandes 
ſoll die Unzufriedenheit der Bevölkerung mit der übermäßigen Be⸗ 
ſteuerung ſein. - 

Petersburg, 30. Oktober. Die Entfendung der zwei Kreuzer 
nach Varna wird als ein Symptom für die Bereitwilligkeit Ruß⸗ 
lands betrachtet, neue Opfer für Bulgarien zu bringen. Aus 
Sebaſtapol wird den Petersburger „Wjedomoſti“ gemeldet, man 
erwarte dort zwei Popowkas. Mehrere Minenboote find abge⸗ 
gangen, um den Kreuzern nach Varna zu folgen. 

Madrid, 29. Oktober. Durch ein königliches Dekret ſind 
1200 Sergent⸗Major⸗Stellen in der aktiven Armee aufgehoben 
worden. 

Liſſabon, 29. Oktober. Ueber die kriegeriſchen Ereigniſſe in 
Mozambique ſind jetzt offizielle Depeſchen von dort eingegangen, 
welche melden, der König Muzilla habe mit 30 000 Eingeborenen 
am 16. d. Mies. den König Inhambane angegriffen, ſei aber zwei⸗ 
mal zurückgeworfen und am 23. d. von 16 000 Portugieſen und 
Eingeborenen unter dem Befehl des General-Gouverneurs von 
Mozambique und der europäiſchen Offiziere der Marinetruppen 
geſchlagen worden. Die portugieſiſchen Truppen verfolgten die 
Inſurgenten, um ſie aus dem Gebiete zu züchtigen. 
neur hat umfaſſende Maßregeln getroffen und befohlen, ein befon- 
deres Expeditionskorps mit allem erforderlichen Kriegsmaterial zu 


So ſaß er denn faſt die halbe Nacht da; erſt um drei Uhr 
kam Mr. Ruysdene herab. Er wunderte ſich nicht, Beide zu 
ſehen, — er war mit anderen Gedanken beſchäftigt. 
dem Fürſten die Hand und ſprach faſt eine Stunde lang über 
Lady Areleigh's geheimnißvolle Ohnmacht. 


(Fortſetzung ſolgt). 


5 Allerſeelen. 


„O, bleibe treu den Todten, 

Die lebend Du betrübt, 

O, bleibe treu den Todten, 
: Die lebend Dich geliebt.“ 

Es iſt ein ſchöner Gebrauch, alljährlich am Tage Allerſeclen 
die Gräber der Verſtorbenen zu ſchmücken, ſelbſt die zu ſchmücken, 
welche das ganze lange Jahr hindurch einſam, verödet, ungeziert 
bleiben müſſen. — „Bald — 
geſſen — bald, und Alles hat Dein vergeſſen!“ — Am Aller⸗ 
ſeelentage aber iſt das anders — da ziehen die Menſchen Alle zu 
Schaaren hinaus auf die Friedhöfe, wo ſo manches Glück, ſo 
manches Herzeleid begraben liegt, das nimmer widerkehren kann, 
und als es hinabgeſenkt ward in die dunkle, kühle Erde, da haben 
ſie gemeint, ſie könnten niemals wieder lächeln und froh ſein und 
— haben es dann doch wieder gekonnt, haben es doch wieder ge⸗ 
lernt, trotz aller Thränen und alles Jammers. 


Eines aber vergißt ſich nicht fo leicht, wenn auch neues Glück 


und neue Freuden die alten verdrängten, und wehe Dem, der es 
vergeſſen könnte — das ift das Leid, was wir unſern Todten zu⸗ 


gefügt, als ſie noch unter uns auf Erden wandelten! — Nun 
ruhen ſie ſanft — aber wir? — Wir ſchmücken ihr Grab mit 
den Blumen, die wir im Leben — wie oft — ihnen verſagt, mit 
den Lichtern, die damals ihnen nicht geleuchtet, und weinen die 
Bitte um Vergebung, die früher von den Lippen nicht gewollt, 
als es noch Zeit geweſen — jetzt iſt es zu ſpat. — 


Der Gouver⸗ 


Er reichte 


und Du haſt Alles ver⸗ 


bilden. Die Abſendung einer Korvette mit Verſtärkungen von hier 

ſoll in 48 Stunden erfolgen. 
| Tirnowa, 30. Oktober. General von Kaulbars richtete eine 
Note an die bulgariſche Regierung, in welcher es heißt, es ſei un⸗ 
möglich, die Behandlung, welche den ruſſiſchen Unterthanen und 
bulgariſchen Staatsangehörigen, welche der Oppoſition angehörten, 
ſeitens der Bulgaren zu Theil werde, zu ertragen. Wenn er, der 
| General, nicht binnen 3 Tagen eine befriedigende Antwort erhalte, 
ſo werde er mit ſeinem Perſonal abreiſen und der Regierung die 
Verantwortung für die Folgen überlaſſen. Wie es heißt, ant⸗ 
wortete die Regierung, daß ſie allen Präfekten anempfohlen habe, 
mit Strenge über der Sicherheit der ruſſiſchen Unterthanen zu 
wachen, zugleich erſuchte die Regierung den General wiederholt, ihr 
die Namen und Adrefjen aller ruſſiſchen Unterthanen in Bul- 
garien, welche beläſtigt worden ſeien, mitzutheilen, um die Urheber 
ſolcher Beläſtigung beſtrafen zu können. 
New⸗Nork, 28. Oktober. Die Enthüllung der Koloſſalſtatue 

der Freiheit, eines Werkes des franzöſiſchen Bildhauers Bartholdi, 
fand heute unter großer Betheiligung der Bevölkerung ſtatt. Der 


Feierlichkeit wohnten Präſident Cleveland, die Miniſter, Ferdinand 
Leſſeps und mehrere andere franzöſiſche Delegirte bei. 


Provinzial-Nachrichten. 


Schwetz, 28. Oktober. (Unglücksfall) Am 25. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, machte der Beſitzer Karl Jahnke aus Karlshorſt mit 
feinem einſpännigen Fuhrwerke eine Geſchäftsreiſe nach Krupoczyn. 
Von bier begab er ſich alsdann zurück, wählte aber, um ſchneller nach 
Hauſe zu gelangen, einen Weg über die Wieſen. Das Pferd muß 
in der Dunkelheit den richtigen Weg verloren haben, denn man fand 
daſſelbe, als nach Jahnke am nächſten Morgen Recherchen angeſtellt 
wurden, in einem 10 Fuß breiten und 4 Fuß tlefen Graben mit 
den Vorderrädern des Wagens im Graben ſtehen. Nach kurzem 
Suchen wurde nun auch Jahnke unter dem Wagen als Leiche hervor⸗ 
gezogen. Der Verunglückte hinterläßt ſeine Frau und ſechs Kinder. 

Graudenz, 30. Oktober. (Kriegsgerichtliches Urtheil.) Vor 
etwa drei Monaten verübten fünf Reſerviſten bei einer Kontrolver⸗ 
ſammlung in einem Dorfe des Kreiſes Berent dadurch einen großen 
Exceß, daß ſie in der Trunkenheit in einem Gaſthauſe lärmten und 
dem Gendarm nicht Gehorſam leiſteten. Das Kriegsgericht hat jetzt 
den Rädelsführer zu 5 Jahren Zuchthaus, die vier übrigen zu je 5 
Jahren Gefängniß, alle fünf außerdem zur Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt. 

Roſenberg, 28. Oktober. (Bürgermelſterpoſten.) Nach einer 
ſoeben eingetroffenen Verfügung des Herrn Reglerungs⸗Präfidenten iſt 
durch Staatsminiſterialbeſchluß vom 7. d. Mis. der Bürgermeiſter 
Doffenz ohne Penſion aus dem Dienſt entlaſſen worden. Jetzt haben 

die Vertreter der Stadt eine Neuwahl vorzunehmen. Der neue 
Bürgermeiſter wird viel zu ſchaffen haben, denn in Folge der 4 jährigen 
Suspenſion des bisherigen Bürgermeiſters iſt die Verwaltung keine 
geregelte geblieben. (Geſ.) 

Rieſenburg, 28. Oktober. (Zur Warnung.) Ein im Dienſte 
eines Offiziers beſchäftigtes Mädchen goß Anfangs Juli d. 98. Ber 
troleum aus einer gefüllten Kanne in den Kochheerd, um das Feuer 
anzufachen, und ſtellte zum Ueberfluß das Gefäß noch auf die heiße 
Platte. Es erfolgte eine heftige Exploſion und das brennende Petro- 
leum ergoß ſich ſehr bald in den Küchenraum. Ehe das erſchrockene 
Mädchen fliehen konnte, war es von den Flammen ergriffen und er⸗ 
hielt fo erhebliche Brandwunden, daß man es in das hieſige Diako⸗ 
niſſenhaus bringen mußte, wo es der ſorgſamſten Hilfe zwar gelang, 
das Leben noch einige Zeit zu friſten, ohne es erhalten zu können. 
Vier Monat hat das erſt 23 jährige Mädchen die entſetzlichſten 
Schmerzen aushalten müſſen, ehe der Tod ſeinem blühenden Leben ein 
Ende machte. 

Marienburg, 29. Oktober. (Maſern. Projekt.) Wle der“ 
„M. Z.“ mitgetheilt wird, herrſchen in Pieckel derart die Maſeru, 
daß gegenwärtig ca. 60 Kinder am Schulbeſuche behindert find, — 
Der hieſigen „Nog.⸗Zig.“ zufolge wird das Prejekt der Verbreiterung 
der Eiſenbahnbrücken zu Dirſchau und Marienburg in maßgebenden 
Kreiſen ernſtlich ventilirt. 

Danzig, 30. Oktober. (Eiſendahnfahrt wider Willen.) Der 
vorgeſtern Morgens von hier nach Zuckau abgelaſſene Eiſenbahnzug 
hatte auf Bahnhof Giſchkau einige Waggons auszuſetzen. Als die 
Lokomotive dieſelben auf ein anderes Geleiſe gebracht hatte und nun 
aufs Neue vor den Zug gelegt werden ſollte, prallte ſie etwas heftig 
gegen denſelben und brachte dadurch den Zug in eine rückgäugige Be⸗ 

wegung, welche auf dem ſtark abfallenden Terrain derartig an Schnelllg⸗ 
keit zunahm, daß der maſchinenloſe Zug nicht mehr zu halten war 
und mit feinen Paſſagieren bis über Prauſt hinaus zurückrollte, 
während die Maſchine puſtend und beſtändig pfeifend folgte. Die 
| Züge auf dieſer Sekundärſtrecke werden bekanntlich nur von eivem Zug⸗ 
führer begleitet, der zugleich Schaffnerdienſt verſieht. Da derſelbe bei 
1 ———— — — — —— RER 


der unfreiwilligen Rückfahrt ſich noch nicht auf dem Zuge wa 
waren die Paſſagiere anfangs rathlos, bis man ſich endlich der ein 
erinnerte und durch Anziehen derſelben der tollen Fahrt ara 
machte, worauf die Maſchine den Zug unverfehrt wieder er 30 
zurückbrachte. p. 


m 

Tiegenhof, 29. Oktober. (Vorſchußverein.) Der warde er, 

hieſigen Vorſchuß⸗Vereins hat zum 3. November eine Gene 

ſammlung berufen, welche über die Liquldatlon des Ve 
beſchließen ſoll. 


Tremeſſen, 29. Oktober. Das Gut Oſtrowitta 11 ab 
jetzt für den Fiskus durch Herrn von Rodbertus verwaltet; 9 L 
Rittergut Wola ezewujewska iſt im Subhaſtatlonstermine oe dune 
gen von Herrn Silber aus Dresden für 310 000 Mk. € 
worden. Heute wird das Rittergut Wiwlerczyn ſubhaſtirt. Bol.) 
ſultat iſt noch nicht bekannt. (Ku. 


dil 

Aus der Provinz Ostpreußen. (Wie ſehr der Sue dal 
Bevölkerung unferer Provinz) in den letzten Jahren zugenom 
geht aus nachfolgender authentiſcher Zuſammenſtellung h. 
Schluß des Jahres 1882 waren in der Provinz Oſtpren anden 
öffentliche Sparkaſſen, theils ſtädtiſche, theils Kreieſparkaſſen u 
welche zuſammen 21 ½ Millionen Mark Einlagen hatten u 
Refervefonds von circa 1½ Millionen Mark verfügten. 
überſchüſſe betrugen ca. 231,000 Mk. und aus dem 0 
war zu öffentlichen Zwecken 1 Million Mark verwende ale 
Nach den letzten bis zum 1. April 1888 reichenden Geſchäft 
ift die Zahl der Sparkaſſen nicht allein um vier vermehrt, 
es iſt auch der Geldumſatz gegen das Jahr 1882 ganz gew 
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ſtiegen: die Einlagen betrugen nicht mehr 21, Millonen, 10 in Ih h 
bereits circa 31 Millionen Mark, alfo 9%, Millionen mehr Mille Br 
Jahre 1882. Der Reſervefonds iſt in derſelben Zeit um ; e 1882 glei 
Mark vermehrt, die Zinsüberſchüſſe haben ſich um den im Jah z . ei 
ermittelten Betrag verdoppelt, und die aus dem Reſervefonds 700 00 ber 
lichen Zwecken verwandten Beiträge haben um mehr als ( Wa 


Mt. zugenommen. 6 


40 
Aus der Provinz Poſen. (Befigveränderungen.) Dat cen 

Morgen große Riitergut Chomiaza mit den Vorwerken det Je 
und Tuezynek im Kreiſe Schubin iſt in der Subhaſtatlon u 
tional-Öypothekenbant in Stettin, welche 400 000 Mark dong 
hat, für das Gebot von 25 000 Mark zugeſchlagen. Das udow 
hörte bisher dem ehemaligen Bürgermeifter von Samter Lewe 
— Das 1620 Morgen große Rittergut Uſtaſzewo im Kreil de 
welches von Herrn v. Mierzynski aus Ruſſiſch⸗Polen ermorden 
iſt ſchon zwei Tage darauf im Wege öffentlicher Liglts b old 
230 005 Mark von einem Herrn Stift erſtanden worden. j must 
behauptet, daß Herr Stift das Gut für die Anſiedelungsle 


angekauft habe. (M. D.) 


oh! 
Aus Mafnren, 28 Oktobec. (Eine reiche Erbſchaſt ) bose 
hier viele Leute. Vor einigen Monaten ſtarb nämlich in fein 
ein gewiſſer Griggo alias Grigolelt kinderlos. Derſelbe 1 Mah 
deutendes Vermögen feinen unbekannten Verwandten, die In ven 
wohnen und Griggo und Plaſſek heißen, vermacht. In Maſo bedel 
giebt es Hunderte, die dieſen Namen führen und auf die ſehr 
tende Erbſchaftsſumme Anſpruch machen. 


von 

Juowrazlaw. (Das Konzert), welches am 29. d. in Sc 
dem Trompeterkorps des 4. Ulanenregiments aus Thorn "id 000 f 
parkſaale gegeben wurde, war nach dem „Kuj. Bot.“ ‚lem und 0 89 
beſucht. Die Leiftungen des Korps waren aufrlebenftellen®, Belſll 
wurden beſonders die Solovorträge des Stabstrompeters mw 
belohnt. 

Juowrazlaw, 28. Oktober. (Verurtheilung wegen ler 
Der Schneidermeiſter und Stadtverordnete Mimkiewicz von 12 , 
in der heutigen Straffammerfigung wegen ſchweren 70 bach u 
Monaten Gefängniß, 1500 Mk. Geldſtrafe und Verluſt de Mil. 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verurthellt, 
kiewicz hat einem Beſitzer, welcher in Noth war, auf zwe d 
Mark auf Wechſel geliehen und ſich dafür 20 Mk., das 55 
Prozent Zinſen zahlen laſſen. ( 

Memel, 29. Oktober. (Holzdieb 
(Dienſtag) überraſchte der Hilfsjäger Hippe in dem 
einen Holzdieb bei ſeinem unerlaubten Handwerk. 2 
bei der Annäherung des Beamten tie Flucht, wurde aber 70 
verfolgt und als er ſich eingeholt ſah, wandte er ſich plögli 
verfegte dem Forfibeamten einen Meſſerſtich in die Bruſt. 
weiſe traf der Stich aber das Taſchenbuch, welches zwe 
die Uniform durchſtochen wurde, jedoch ein weiteres Ein 
Klinge verhinderte, ſo daß der Beamte unverletzt blieb. : 
der Dieb zu einem zweiten Stoße ausholte, ſprang ji 
zurück, legte fein Gewehr an und ſchoß den Angreifer nieder , 
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„Ihr Herz hat Dir vergeben, 
Ihr Mund vermag's nicht mehr!“ 


Wohl iſt das Sterben eine natürliche und nothwendige Sache, 
um ſo mehr aber ſollten wir den Lebenden geben, was meiſt wir 
erſt den Todten darbringen, wenn — es zu ſpät iſt. „Reue iſt 
ein Kind der Schuld!’ — Hätteſt Du dem Lebenden fein Recht 
gegeben — ſtets und immerdar — ſo brauchteſt Du jetzt nicht ſo 
heiße, bittere Thränen an feinem Grabe zu vergießen — die 
Kränze, die Du ihm im Leben wandeſt durch Liebe und Geduld 
und treue Pflichterfüllung, ſie ſind beſſer als alle Blumen, die 
Du jetzt ihm windeſt und zum Opfer bringſt, denn Opfer find 
es ja gar oft — wirkliche, vom Munde abgefparte Opfer. — 

Wie manch ein ſchmucklos, ſchwarzes Holzkreuz mit der halb⸗ 
verlöſchten Inſchrift: „Requiescat in pace!“ trägt einen ſchlichten 
Kranz, erkauft mit ein paar Sparpfennigen der armen Wittwe 
oder armer Waiſen, — dicht daneben ſtolzer Gräberſchmuck, feier 
licher Prunk — wehende Palmen, Lorbeer und Trauerflor! — 

Die Gräber liegen als Gartenbeete in den großen Fluren 

des Leben — mahnend duftet jede Blüthe, nickt jeder Grashalm, 
und mit ernſten Augen ſchauen wir hinunter in die heilige Tiefe, 
ws alle Noth und aller Jammer plotzlich ein Ende finden, nach⸗ 
dem wir unſer ganzes Leben ſo viel Arbeit um ein Leichentuch 
uns oft gemacht! — 
Arme Mutter, weinſt Du am Grabe Deines Lieblings? — 
Weine nicht! — Sich, es ſchläft fo ſüß, Dein liebes Kind, 
ſüßer und feſter als jemals hier im Leben — wohl Dem, der 
ſchon aus feiner Frühlingswelt zurück zur Heimath kehrt, wo keine 
Blume mehr verwelkt, kein Herbſtwind rauſcht und traurig durch 
die welken Blätter ſtreicht, wo keine Sommergluth, kein Winter⸗ 
ſturm der zarten Knospe mehr Verderben bringen können. — 


Wer jung ſtirbt, der ſtirbt wohl — wen Gott zu lieben 
pflegt, 
Der wird in ſeiner Blüt' in friſchen Sand gelegt!“ 
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Und wer hätte keinen geliebten Todtn zu bene 
kein theueres Grab zu ſchmücken, in das hinein er ein nicht 1, 
theil ſeines Lebens und Hoffens geſenkt — wer befäße g nf 
ſolchts Grab zum Schmücken, wenn auch nur in Gedan 
weit, weit in der Ferne 7! — der dae 

ga — auch Gedanken können ſchmücken mit Rosen, als al 
und der blauen Blume der Erinnerung, viel ſchöner Filterer id 
äußere Prunk, denn: „Vergeſſen werden iſt noch 
ſterben“, ER wer im Gedächtniß feiner Lieben lebt. 
todt, nur Der iſt todt, wer vergeſſen iſt! — welch 

Allerſeelen! — Kein Tag Din ganzen Jahre, = sl, 
mehr Schritte und Gedanken fo vieler Menſchen fan 9 
Orte zueilen, — verbindet doch heute fie Alle ein gemein Todten 
leitet fie doch derſelbe Zweck: das Angedenken ihre! echten rn 
ehren, die letzten Blumen des Jahres ihnen zu rden 
litzten Gruß zu ſpenden, bevor es Winter wird — zu 
dächtniſſe. — 

Wie mancher von ihnen wird das nächſte 
ſchon fehlen — wie mancher fehlt ſchon heute, der 
friſt noch ſchluchzend feinen Kranz zur Zier gebracht ip 

Memento mori — gedenke des Todes — „da 5 
ruheſt auch Du“ — wer weiß, ob es ein „Morgen 9 

„Wenn Alles eben käme, 

Wie Du gewollt es haſt, 

Und Gott Dir garnichts nähme 
Und gäb' Dir keine Laſt — 

Wie wär's da um Dein Sterben 
Du Menſchenkind beſtellt? — 
Du müßteſt ja verderben, 

So lieb wär Dir die Welt. — 
Nun fällt Eins nach dem Andern, 
Ein liebes Band Dir ab, 

Und ruhig kannſt Du wandern 
Zum Leben durch das Grab!“ — 
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1 nelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
3 auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 1. November 1886. 


Redaktion swechſel im „Bromberger Tage⸗ 
ton.) Herr Guſtav Spiethoff, der Chefredakteur des 
iger Tageblatts“, tritt von der Redaktion des genannten 
zurück, wie er an der Spitze des lokalen Theils deſſelben 

fe ern mitthellt, um der politiſchen Thätigkeit — wir wollen 
0 Bf, pot für immer — zu entſagen. An ſeine Stelle wird Herr 
U dern r. Contzen treten. Herr Spiethoff wird ſich auf einem 
1 li ihm mehr zuſagenden Gebiet nützlich machen, auf dem der 
11 fit; zu dieſem Zwecke hat er den Verlag und die Redaklion 
Lesen Damen» Journals“, das bisher in Salzbrunn 
I er) von Wilhelm Nebe herausgegeben wurde und das ſeine 
f 11 erbreltung in Berlin, Breslau, Dresden und anderen großen 
u n hat, übernommen und nach Bromberg verlegt. — Wenn wir 
run die politiſchen Anſchauungen, welche Herr Spiethoff im fon- 
* „Bromberger Tageblatt“ entwickelte, nicht immer theilen 
ar fo haben wir doch feine journaliſtiſchen Fähigkeiten 
9 1a db gelernt, und ſein Bemühen, eine Milderung des 
in, u der Parteipreſſe herbeizuführen, gebührend gewürdigt. Unſere 
I londere Anerkennung hat ſich indeß Herr Spiethoff da⸗ 
Hulud cer, daß er ſtets bemüht war, dem Anſehen und der Be— 
ö des Standes der Zeltungsſchriſtſteller förderlich zu ſein; durch 
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. öhfamfeit in diefer Hinficht als Tagesſchifſeller feihft. Aue 


5 ln aden bedauern wir aufrichtig ſein Scheiden aus ſeiner 
n 
feinem 


b nabe ſeiner Schrift: „Die Großmacht Pteſſe“ und durch 


Thätigkelt, und nehmen hier gern Veranlaſſung, ihm 
ram neuen Berufe die beſten Erfolge zu wünſchen. — Was das 
fle Mane Tageblatt“ anbetrifft, fo freuen wir uns, daß elne 
h chtige Kraft, wie Herr Spietyoff, die Redaktion dieſes Blattes 
U Genn wird. Eıft unlängſt haben wir Gelegenheit gehabt, uns 
beten Prof. Dr. Contzen, den Nachfolger des Herrn Spiethoff, 

ern und auf ſeine hervorragende Bedeutung als Nationalökonomen 


S 


1 fenen, Es wird ihm, fo hoffen wir zuverſichtlich, gelingen, der 
6 Wir en Sache nicht nur im Bromberger Wahlkreiſe, ſondern auch 


naus immer größere Kreiſe zu erſchlleßen. 
1 I Pealber e nalveränberungen in der Armec) 
4 Y fa, Mauer, Oberſtabsarzt 1. Kl. und Garniſonarzt in Thorn, mit 
bahnen und feiner bisherigen Uniform, der Abſchied bewilligt. Dr. 
Ran, Stabs- und Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. Oldenburg. Infanterie: 


mente Nr. 91 zum Oberſtabsarzt 2. Kl. und Garn.-Arzt in 


f Regin befördert. Nitze, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom Oſtpreuß. Ulanen⸗ 
i Ä r. 8, zum Stabsarzt bei dem Fuß⸗Artill. Regt. Nr. 11 


horn (Berfonalien.) 


th Der Stationsaffiftent Friederice in 
iſt 
Barden, 


zum Güter⸗Expedienten ernannt und nach Graudenz verfegt 


— 


1 
N 
1 
N ln erſenallen aus dem Kreiſe Thorn.) Die 
N 4% des Amtsvorſtehers des Bezirks Böfendorf, Hofbeſitzers 
Nafet R zarnowo und des Stellvertreters deſſelben, Hofbeſitzers Brüſchke 
„ Ante x abgelaufen. Beide Herren haben die Entbindung vom 
„ 8 lde kantragt. Da die Ernennung eines Amtsvorſtehers und eines 
Dund netere noch nicht erfolgt iſt, hat der Königl. Landrath auf 
0 dung er $ 57 Abſatz 4 der Kreisordnung die Verwaltung der |. 
1 dehnen bis auf Weiteres dem Amtsvorſteher Herrn Salomons 
1 bſteer Gbauſen übertragen. — Der Königl. Landrath hat den Guts⸗ 
60 Saule kwonius zu Brunau, welcher zum Schulkaſſenrendanten der 
Hum, in Orzywna gewählt iſt, beſtätigt, desgleichen den von der 
gon Staw zum Gemeindevorſteher gewählten Beſitzer Zoſeph 
Mer und den zum 2. Dorfsgeſchworenen gewählten Gaſtwirth 
8 D Markos belde zu Staw. 1 
bn Ser Evangeliſches Schul⸗Geſang bu ch.) Ein 
w 3 Prediger Hammer in Marienwerder bearbeltetes Geſang⸗ 
Wan 4 unter vorſtehendem Titel demnächſt erſcheinen. Daſſelbe 
u. Er Kirchenlieder, 54 Choralmelodieen, 20 geiftlihe Volkslieder 
| 


d * au prelte Reihe von Liturgiſchen Chören. 


Fang. orden, daß Männerſtimmen vorhanden ſind, die beim 
N N verwandt werden können. Nachdem das Königliche Konſi⸗ 
A, I Provinzen Oft- und Weſtpreußen die Erklärung abgegeben 
dae ei gegen die Einführung des Buches von Seiten der Kirche 
chr uwenden ſei, hat die Königliche Regierung hierſelbſt die 
ate ug des Schulgeſangbuches in den evangeliſchen Schulen ihres 
1 ſadeſclaſſen, und der Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
lle Genehmigung dazu ausgeſprochen. f 
halfen teuer Anordnung) zufolge dürfen fortlaufende 
aan ſofern ſie als jederzeit widerrufliche Unterſtützungen aus 
ul * gewährt werden, hinſichtlich der ſegenannten Gnaden⸗ 


|’ 

10 h deg — Ruhegehälter behandelt werden, müſſen vielmehr beim 
an 
1 


mpfängers mit dem Ablaufe des Sterbemonats aufhören, 
8 Angehörigen oder Erben des Verſtorbenen für den ſoge⸗ 
„ Fonadenmonat nichts erhalten. 
N Uni ehrerpenſlons zahlungen portofrei.) 
der d. glichen Regierungen find von dem Herrn Kultusminiſter 
f It 22. Oktober d. g. angewieſen worden, denjenigen vor 
igen afttreten des Geſetzes vom 6. Juli 1885 in den Ruheſtand 
ehrern und Lehrerinnen an Volksſchulen, welche auf Grund 
® 11 dieſes Geſetzes eine Penſion aus der Staatskaſſe be⸗ 
ern fie nicht am Sitze der dieſelbe auszahlenden Steuerkaſſe 
nfig haben, den auf die Staatskaſſe übernommenen Penfions- 
Kosten der Staatskaſſe portofrei überſenden zu laſſen. 
Nehmen vorbedungene Zinſen), weil der 
Am N bei Fälligkeit Zahlung nicht leiſtet, die Eigenſchaft von 
Mer x "en an, fo verjähren dieſe Zinſen nicht mit dem Ablauf von 
N Jahren nach dem Geſetz vom 31. März 1838, ſondern erſt mit 
5 ha V. Dieſer alte Satz iſt jetzt auch noch einmal vom Reichs⸗ 
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. . Civil⸗ Senat, im Urtheil vom 30. Juni 1886 ausge⸗ 


u ander gewerbe.) Diejenigen Gewerbetreibenden, 

in ihr nächſifolgenden Jahre ein Wandergewerbe betreiben wollen, 

Ms x desfallfigen Anträge bei dem Amtsvorſteher reſp. der 
bringen lung ihres Wohnorts ſpäteſtens bis zum 10. November er. 

— 

* nadengeſchenke.) Den Arbeiter Michael und 
: Sitkinger⸗Berſtinger'ſchen Eheleuten zu Kulmſee, welche am 

et er. das Feſt ihrer goldenen Hochzeit gefeiert haben, iſt 


Vid 
10 zu den Koſten eines Familienfeſtes durch die Hand des 
Mun ngeprästdenten überwieſen worden, und die taubſtumme 
er aus Mocker, welche bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer um 


ajeſtät dem Kaiſer und König ein Geſchenk von 30 Mt. 


einer Nähmaſchine, behufs Unterſtützung ihrer alten 
b 


8 

U 
a Poren geworden, hat die erbetene Nähmaſchine aus dem 
" 


on E. Hellbarth aus Berlin erhalten. 
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— (Die Lokalaufſicht über die Schule in 
Bruchnowo) iſt dem Königl. Kreisſchulinſpektor Schroeter in 
Thorn übertragen und der bisherige Lokalſchulinſpektor Bürgermeiſter 
Müller in Kulmſee auf ſeinen Antrag von dieſem Amte entbunden 
worden. 

— (Arreſtbruch.) Verkauft der Gemeinſchuldner diejenigen 
zur Konkursmaſſe gehörigen Sachen, welche ihm vom Konkursverwalter 
zum perſönlichen Gebrauch überlaſſen worden waren, ſelbſt ohne die 
Abſicht, ſeine Gläubiger dadurch zu benachtheiligen, ſo macht er ſich 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts dadurch des Arreſtbruchs (§ 137 
Str.⸗Geſ.⸗B.: Entziehung beſchlagnahmter Sachen aus der Ber- 
ſtrickung) ſchuldig. 

— (Kriegerverein.) Die bei dem hieſigen Kriegerverein 
ins Leben getretene Sanitätskolonne hatte ſich geſtern Nachmittag 
3 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe verfammelt, um das Ein- und 
Ausbetten verwundeter Krieger in einem Eiſenbahnwagen zu üben. 
Die biefige Eiſenbahnverwaltung hatte zu dieſem Zwecke bereitwilligft 
einen Wagen hergegeben, welcher an der dortigen Viehrampe in der 
Nähe des Brückenkopfs aufgeſtellt war. Unter Auffiht des Militär⸗ 
Arztes, Herrn Dr. Beyermann, ſowie eines Gehülfen und der Führer 
der Sanitätskolonne wurden nun drei Abtheilungen gebildet, welche 
vor dem Wagen und neben den drei dazu mitgebrachten Tragbahren 
Aufſtellung nahmen. Unter Leitung der Abtheilungsführer wurde nun 
die Kolonne nach dem in der Nähe befindlichen Wäldchen abgeſchickt, 
um dort drei verwundete Krieger, zu welchen drei große Knaben ver⸗ 
wendet wurden, per Transport nach dem Wagen zu ſchaffen. Nachdem 
dieſe auf das ſorgfältigſte verbunden und aufgebahrt waren, trat die 
Kolonne ihren Rückzug an und ſetzte die Verwundeten vor dem Wagen 
ab. Nunmehr erfolgte unter Beobachtung der gegebenen Vorſchriften 
das Ein⸗ und Ausbetten der Verwundeten in dem Wagen. Sämmt⸗ 
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liche Leiſtungen der Kolonne wurden vorſchriftsmäßig und zur Zufrieden⸗ 


heit des Herrn Dr. Beyermann ausgeführt. Viele Zuſchauer hatten 
ſich hierbei eingefunden. — Es wird beabſichtigt, nach etwa drei 
Wochen wiederum noch eine größere Uebung auf demſelben Platze vorzu⸗ 
nehmen. 

— (Die Ueberführung der Zöglinge) des bis⸗ 
herigen Armenhauſes in der Tuchmachergaſſe nach dem Kinderheim 
auf der Bromberger Vorſtadt findet Dienſtag Nachmittag 2 Uhr 
unter Begleitung der Mitglieder des Magiſtrats, der Stadtverordneten 
und der Mitglieder der Armen- und Waiſenhausdeputation ſtatt. 

— (Eine Verſammlung der Zimmerleute) fand 
geſtern Nachmittag von ½ 4 — ½ 77 Uhr im Borowial'ſchen Lokale ſtatt. 
Anweſend waren 48 Zimmerleute. Eröffnet wurde die Verſammlung 
durch den Vorſitzenden, Herrn Nikoszynski. Derſelbe erläuterte 
zunächſt einige Punkte aus den Statuten und ſprach hierauf über die 
Hebung der Ehre und den Schutz der Zimmerleute, ſowie über ihre 
Intereſſen den Meiſtern gegenüber. Sodann forderte er neu Hinzu⸗ 
gekommene zum Beitritt auf. Durch die zum Schluß vorgenommene 
Wahl wurde der neue Vorſtand in folgender Weiſe gebildet: Vor⸗ 
ſitzender: Joſeph Nikoszynski; Stellvertreter: Guſtav Ritter; 
Kaſſirer: Hermann Barklewskl; Schriftführer: Gottlieb Hart; Stell⸗ 
vertreter: Ignaz Straszewski; Reviſor: Robert Lukow; Stell⸗ 
vertreter: Julius Müller; Kontroleur: Johann Mruczkowski, Stell⸗ 
vertreter: Friedrich Stolz. — Verſtöße gegen beſtehende Verordnungen 
ſind nicht vorgekommen; auch Debatten in politiſcher Beziehung fanden 
nicht ſtatt. 

— (Zum Konzert des Oeſterreichiſchen Damen 
Quartetts am 3. November.) Das „GOeſterreichlſche 
Damenquartett“ konzertirte vor einigen Wochen auch in Malnz. Das 
dortige „Tageblatt“ berichtet über dieſes Konzert: „Das. Quartett 
rechtfertigte den bedeutenden Ruf, der ihm vorausging, und fand mit 
feinen reizenden a capella⸗Vorträgen den jubelnden Beifall der 
Zuhörerſchaft, ſo daß die Damen ſich zu Zugaben verſtehen mußten. 
Die vier Damen ſind in wunderbarer Weiſe auf einander eingeſungen; 
alle dynamiſchen Abwägungen werden mit unvergleichlicher Kongruenz 
ausgeführt, und wie aus einem Munde ſchwebt der ſilberne Vierklang 
durch den Raum, geläutert und getragen von echtem muſikaliſchen 
Empfinden und feinſtem Geſchmack. Von rührender Wirkung waren 
beſonders die Quartette: „Ruhethal“ von Mendelsſohn und „Der 
rothe Sarafan“ von Warlamaw. Mit Enthuſtasmus wurde auch 
insbeſondere das ungemein charakteriſtiſche „Tanzlied“ aufgenommen.“ 

— (Stadttheater) Nach Aufführung des Luſtſpiels 
„Tilli“, welches in der Wiederholung mit derſelben angenehmen Wir⸗ 
kung wie die vorhergehende gegeben wurde, produzirten ſich die Fiſch⸗ 
menſchen Kapitain James und Miß Lorli in einem fiſchhautartigen 
Koſtüme. Nachdem ſie das Publikum begrüßt hatten, ſtiegen ſie in 
das auf der Bühne aufgeſtellte große Baſſin, in welchem das Waſſer 
ihnen ſtehend bis an den Hals reichte. Das Baſſin hatte eine Glas⸗ 
wand nach dem Zuſchauerraum. Kapitain James tauchte zuerſt unter 
und verweilte liegend und mit einer Kugel ſpielend etwa 2 Minuten 
40 Sek. auf dem Grunde. Hierauf tauchte Miß Lorli unter und 
verweilte ebenfalls in liegender Stellung etwa 2 Min. 40 Sek., in 
welcher Zeit fie einen Apfel ſchälte und zum Theil verſpeiſte. Nachdem 


gleich darauf Kapitain James noch im Waſſer etwa ein achtel Liter 152 N., weiß etwas bezogen 138 pſd. 150 M., roth 129pfb. 147 50 N., 


Limonade getrunken und dann wieder auf einer Schiefertafel auf eine 
Seite „Hoch“ auf die andere „Thorn“ geſchrieben hatte, amüſirten 
beide Fiſchmenſchen, die aber abſolut keine Aehnlichkeit mit Fiſchen haben, 
im Grunde des Waſſers das Publikum mit einem kurzen graziöſen 
Geberdenſpiel. Sie wurden mit Beifall belohnt. — Die geſtrige 
erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung befeſtigt die Ueberzeugung, daß wir es mit 
einer Geſellſchaft zu thun haben, welche nicht allein das Gebiet der 
Oper und Operette vollſtändig beherrſcht, ſondern auch auf dem Felde 
ernſter dramatiſcher Kunſt Vorzügliches leiſtet. Man könnte die 
„Räuber“, deren Aufführung neben bedeutenden ſceniſchen Anforde⸗ 
rungen auch tüchtig durchgebildete ſchauſpieleriſche Kräfte verlangt, als 
den Probirſtein anſehen, an welchem ſich das künſtleriſche Können 
einer Geſellſchaft erprobt. — Karl und Franz Moor der Herren 
Keſter und Goldberg waren möglichſt ſo, wie ſie ſich der Dichter 
gedacht haben muß. Der hochherzige, durch Intriguen und die Nichts⸗ 
würdigkeit feines eigenen Bruders vom rechten Wege abgelenkte Karl 
auf der einen Seite und der elende Charakter, das von Angſt und 
Reue zerriſſene Gemüth des Franz anderſeits, fanden tadelloſe Dar⸗ 
ſtellung. Da auch die anderen Kräfte ſichtlich bemüht waren, ihr 
Beſtes zu leiſten, ſo kann die geſtrige Vorſtellung als gelungen be⸗ 
zeichnet werden. — Morgen: „Die Fledermaus“, in welcher Operette 
Herr und Frau Frädrich vom Karl Schulze⸗Theater in Hamburg 
als Gäſte mitwirken werden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find geſtern und heute 12 
Perſonen. — Ein Schiffsgehilfe wurde arretirt, weil er auf dem 
Neuſtädter Markt in trunkenem Zuſtande gelärmt hat. — Am vor⸗ 
vergangenen Tage wurden einem hieſigen Schuhmachermeiſter aus 
ſeinem im Rathhauſe gepachteten Schuhmachergewölbe ein Paar lang⸗ 
ſchäftige Kroppſtiefel geſtohlen, ohne daß der Dieb hat ermittelt werden 
können. Geſtern wurden demſelben Schuhmacher wiederum ein Paar 
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Stiefel geſtohlen und gelang es, den Dieb in der Perſon des taub⸗ 


ſtummen Bürſtenbindergeſellen Otto Seibt zu ermitteln. Bei dieſer 
Gelegenheit ſtellte ſich heraus, daß derſelbe auch die Stiefel am Sonn⸗ 
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abend geſtohlen und ſeine Diebſtähle mit Vorliebe dann ausgeführt, 
wenn ſich eine große Anzahl von Käufern ꝛc. in dem Gewölbe ange⸗ 
ſammelt hatte. — Der Arbeiter Kolaszak wurde verhaftet, weil er 
dem Korbmachermeiſter Sieckmann einen Rohrgeflechtkorb geſtohlen. — 
Arretirt wurde ein Schuhmachermeiſter, der von auswärts hierher zum 
Beſuch gekommen, weil er in trunkenem Zuſtande eine Offiziersdame, 
die ſich in Begleitung des Offiziers befand, auf offener Straße inſul⸗ 
tirte. — Ein Portemonnaie mit ca. 30 Mk. Inhalt wurde geſtern 
von einem Knaben auf dem Töpfermarkt gefunden. Da am Sonntag 
das Polizeibureau geſchloſſen, nahm er daſſelbe mit nach Hauſe und 
lieferte es am nächſten Tage auf polizeiliche Recherche ab. 


Kleine Mittheilungen. 

Biefang. (Eine kaum glaubhafte Frechheit) legte ein junger 
Menſch hier an den Tag, der gelegentlich der letzten Kirmes die 
heirathsfähige Tochter eines ziemlich wohlhabenden Bürgers kennen 
lernte und auch gleich ſo tief kennen lernte, daß er ihr eine Liebes⸗ 
erklärung machte, die auch nicht ohne Erfolg blieb. Der junge, 
äußerlich recht ſtattliche Mann ging, wie die „Rh. W. Z.“ welter 
berichtet, nach durchzechter Nacht mit ſeiner im Sturm gewonnenen 
Braut zu deren Eltern, ſtellte ſich dort als ein Penſionär der hol⸗ 
ändiſchen Regierung vor und gab an, nach langen Jahren ſchweren 
Militärdienſtes in Oſtindien infolge einer Erkrankung mit 500 Gulden 
Penſton in die Heimath entlaſſen worden zu fein. Er habe ſich feit 
der Zeit der Rückkehr bereits 1000 Mk. erſpart, die auf der Spar⸗ 
kaſſe angelent waren, und habe nicht viel Anlaß, ſich nach einer 
ſchweren Beſchäftigung umzuſehen; wenn ſich mal Gelegenheit zu einer 
leichteren Arbeit finden ſollte, dann würde er wohl zugreifen. Ein 
ſolcher Schwiegerſohn kam den Eltern ſehr gelegen, und fortan blieb 
er auch in ihrem Hauſe, aß, trank, faulenzte und ließ den lieben 
Herrgott walten. Des jungen Paares Aufgebot wurde von der Kanzel 
verkündet, die daran geknüpfte Feier war vorüber, die Vorbereitungen 
zur Hochzeit ſollten von ſtatten gehen und der lebensluſtige Invalide 
aus Oſtindien ſollte ſeine 1000 Mk. von der Sparkaſſe holen, um 
ſich als Mann von der Welt zu beweiſen. Er ging fort, blieb drei 
Tage aus, kam am vierten mit leeren Händen und Taſchen voll neu 
erdichteter Schwindeleien und Ausflüchte zurück. Gleichzeitig aber hatte 
er einen Möbelhändler in Sterkrade aufgetrieben, der ihm die Ein⸗ 
richtung beſorgt, und fo weit ſchien dem frechen Hallunken alles gut 
von ſtatten zu gehen. Einige Tage vor dem beſtimmten Hochzeitstage 
ließ der Standesbeamte den glücklichen Vater der im fiebenten Himmel 
ſchwelgenden Tochter zu ſich beſcheiden und eröffnete dem verblüfft und 
ſprachlos während der Eröffnung vor ſich hinſtierenden Mann, daß 
der junge Ehekandidat Gatte und Vater von fünf Kindern ſei. Als 
der halb geknickte Alte zu Hauſe angewankt kam, war auch mittler⸗ 
weile ſchon der Möbelhändler aus Sterkrade dageweſen, der die ganze 
Herrlichkeit wieder mit ſich genommen hatte. Was mit dem Menſchen 
geſchah, kann man ſich denken. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tporn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 1. November. 
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Fonds: ſchwach, Renten gedrückt. 
Ruſſ. Banknoten 193—55192—75 
193-40 192—35 
100-30 99—80 
60 — 70 60 —50 
56—100 56—10 
99—50 99—50 
102-70 102—60 
163—30| 163—50 
149—50| 148—75 


Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3/ 7, . . . 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Novbr.-Decemb, . 


. 25 


AprieMat 2 2 2 2000. . [167-0167 
DEAN eff! 841, (84, i 
Nader e 127 128 
Novemb.:Dezemb. . 2 2 2 20... |127—20|127—50 
c | 
Mai⸗Juni 8 1130-75 131—50 
Rüböl: Novbr.⸗Decemm . 44—60 44—60 
April ⸗ Mail „48 15 


Spiritus: lolo . . 
Novemb.-Dezemb.- . .. . 36—60 36—50 
Anal Dia." sn alien K 
e ER Lie 
Diskont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., Effekten und 
Waaren 4% pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 30. Oktober Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich heiter 
bei kalter Temperatur. Nachts und Morgens ſtarker Reif Wind: S. 

Weizen. Der Verkauf von inländiſchen Weizen war heute ſehr ſchwierig 
und mußten einzelne Parthien etwas billiger abgegeben werden. Dagegen hatte 
Tranſitweizen ſchlanken Abſatz zu vollen letzten Preiſen Bezahlt wurde für 
inländiſchen glaſig 127 8pfd. und 1330fb. 148 M, hellbunt beſetzt 130pfd. 
147 M., hellbunt 128 und 130pfb 150 M., weiß 131pfv. 151 M., 132 3pfb 


Sommers 133pfd. 152 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit hellbunt 

ſtark bezogen 132pfb 134 M., hellbunt 128pfd. 138 M.. 131pfd. 141 M., 

hochbunt glaſig 133 4pfd. 144 M., fein hochbunt glaſig 1349fd. 145 M. per 

Tonne. Termine November.⸗Dezember 136 50 M Br., 136 M. Gd, April 

Mai 14150 M Br., 141 M. Gd., Juni-Juli 144 M. Br., 143 50 M. 

Gd., Juli⸗Auguſt 145 M. Br., 14450 M Gd. Regulirungspreis 
Mark. 
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Roggen unverändert feſt bei geringfügiger Zufuhr. Bezahlt iſt inländiſcher 
129 30pfb 113 M, 128pfb 112 50 M. 131pfd. 111 M, für polniſchen zum 
Tranſit 127 8pfdö 02 M., 123 und 126pfd. 93 M. Alles per 120pfd per 
Tonne. Termine November⸗Dezember inländiſch 112 50 M. Gd, tranſit 92 
M. Gd,, April⸗Mai inländ 120 M. Br, 119 M. Gd., tranfit 97 M. Br., 
96 50 M. Gd. 
tranſit 92 M. 

Gerſte ließ ſich leicht zu bisherigen Preiſen begeben. nur die geringeren 
Qualitäten find ſchwer zu plaziren. De zahlt für inländiſche kleine 108 Hpfd. 
108 M., 114pfd. 112 M., große 114pfb. und 116pfd. 124 M., beſſere 
114 5pfb und 115pfd. 126 M., 117 Spfd. 131 M., helle 111pfb. 130 N., 
hochfeine weiße Chevalier 140 M., für polniſche zum Tranſit 113pfd. 110 
M., beſſere 119 pfd. 112 M. per Tonne 


Königsberg, 30. Oktober. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 36,75 M. Br., 36,50 M. G, 36.50 N. bez. 
pro Oktober —,— Br., —,— M. Gd. —— M. bez, pro November 
36,75 M. Br., —,.— M. Gb, —.— M. bez., pro November⸗März 37,00 
M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 38.00 M. Br., 37,50 

M. bez., pro Mai⸗Juni 38,50 M. Br. Gd., 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkung 
14 1 m. 00. Sitte wölkg 9 
31. 2hp 766.5 8.8 SW 1 
10hp | 766.4 19| C | 
1, 6ha | 766.9 0.3 E! 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. November 0,48 m. 


Regulirungspreis inländiſch 112 M., unterpolniſch 92 M., 


onnabend den 30. Abends 

11%, Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Leiden meine mir 
unvergeßliche Gattin 


Julie Senkpeil 


geb. Handel 

im Alter von 28 Jahren, welches 
ich allen Freunden und Bekannten 
um ſtille Theilnahme bittend 
tiefbetrübt anzeige. 

Thorn den 30. Oktober 1886. 

Reinhold Senkpeil. 

Die Beerdigung findet Diens⸗ 

das den 2. Nachmittags 4 Uhr 
att. 


ar Ds 
Bekanntmachung. 

Der Fluchtlinienplan für die öſtliche 
Seite der Straße „An der Mauer“ 
zwiſchen der Paulinerbrückſtraße und 
dem ſtädtiſchen Thurm Altſtadt Nr. 401 
iſt, nachdem gegen denſelben Einwen⸗ 
dungen nicht erhoben ſind, durch Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß vom 29. Oktober 1886 
gemäß § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 
1875, betreffend die Aulegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen 
in Städten und ländlichen Ortſchaften, 
förmlich feſtgeſtellt und liegt in unſerem 
Bureau I von heute ab bis zum 8. 
November d. Is. zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen. 

Thorn den 29. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Inhaber von Darlehnen der Käm⸗ 
merei reſp. der ihr zugehörigen Inſti⸗ 
tute, welche noch mit den am 1. Ok⸗ 
tober er. fällig geweſenen Zinſen im 
Rückſtande ſind, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung der Klage⸗Anſtrengung zu 
berichtigen. 
Thorn den 29. Oktober 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 3. November er. Nachmittags 
treffen hier Rekruten für das hieſige 
Landwehr⸗Bezirkskommando ein, welche 
am 4. deſſelben Monats weiter gehen. 
Dieſelben erhalten für die Nacht vom 
3. bis 4. November er. Naturalquartiere 
in der Neuſtadt und zum Theil in der 
Altſtadt, was hiermit zur Bereithaltung 
der Quartier - Räume zur Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn den 30. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangavollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rogowko 
Band II, Blatt 2, auf den Namen des 
Einſaſſen Johann Moede eingetragene 
zu Rogowko belegene Grundſtück 


am 2. Dezember 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 271,30 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
44,6390 Hektar zur Grundſteuer, mit 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


0 
* 


Zur Veſchlußfaſſung über 


die in der nachſtehenden Tages⸗ 


ordnung bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Mittwoch den 17. November ie: 


Vormitta 


im Sitzungsſaale des ame 
anberaumt. 


Thorn im Oktober 1886. 


8 11 N 
rs St. Annenſtraße 188, 


Der Landrath 


Krahmer. 


Tagesordnung. 
1— Einführung des neu gewählten Kreistags-Abgeordneten Herrn Bürger— 
meiſters Temme -⸗Schönſee an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers 


Herrn Kauffmann-⸗Schönſee. 


2. Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation des neu ge— 
wählten Kreistags-⸗Abgeordneten. 
3.— Mittheilung, daß dem Kreiſe Thorn aus den landwirthſchaftlichen Zöllen 


des Etatsjahres 1885086 der 


Betrag von 9621 Mark überwieſen iſt. 


4.— Abänderung des Amortiſationsplanes bezüglich der zur Ausführung von 
Chauſſeeneubauten aufzunehmenden Anleihe von 610,000 Mark. 
5. Regelung der Gehaltsverhältniſſe des Kreisausſchuß⸗Sekretär Jaeger. 
6. Bewilligung der Koſten für den Druck der Abtheilungsliſten zur Ab⸗ 
geordnetenwahl im Jahre 1885 im Betrage von 31,50 Mark. 
—. Bewilligung von 232 Mark für Anſchaffung von Thierlymphe zur Aus⸗ 


führung des Impfgeſchäfts. 
8. Erſtattung von Diäten und 


Reiſekoſten an den Kreiswundarzt Dr. 


v. Rozycki für Ausführung von Zwangsimpfungen im Betrage von 


157,72 Mark. 


— 4 — Beſchlußfaſſung über die Förderung des Obſtbaues. 
19 Bewilligung eines Betrages von 300 Mark zur Errichtung einer Huf: 


beſchlag⸗Lehrſchmiede in Thorn. 


Niederſchlagung mehrerer Darlehnsforderungen. 


12. Wahl eines Schiedsmannes 
Stellvertreters für den Bezirk 


für den Bezirk Chelmonie und eines 
Birkenau. 


13.— Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk Podgorz und eines Stellver⸗ 


Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern der Einkommenſteuer-Ein⸗ 


Vervollſtändigung der Kommiſſion zur Auswahl von Mobilmachungs⸗ 


— treters für den Bezirk Neſſau. 
l 
. ſchätzungs⸗Kommiſſion pro 1887/88. 
ta, 
pferden. 
16. 


Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten 


Perſonen bezüglich des Amtsbezirks Virkenau. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 
Die Bahnhofs⸗Neſtauration zu Brlesen 
fol vom 1. Dezember er. ab ander: 
weitig verpachtet werden. Die Ver⸗ 
tragsentwürfe nebſt Bietungs-Bedin⸗ 


Vom J. November cr. ab 
befindet ſich mein 


Geſchäftslokal 
146 Butterstrasse 146 


gungen find auf unſerem Büreau, Ge: | neben Herrn Handſchuhmacher Menzel 


rechteſtraße Nr. 116/117, einzuſehen 
oder werden gegen Einſendung von 
75 Pfennigen den Pachtluſtigen frei 
zugeſandt. 

Ein jeder Bewerber hat die von ihm 
angebotene Pachtſumme im § 17 des 
Vertrags⸗Formulars einzutragen, das⸗ 
ſelbe unter genauer Angabe des Wohn: 
ortes mit Bor: und Zunamen am Schluß 
deutlich zu unterſchreiben und demnächſt 
mit den dazu gehörenden, zu vollziehenden 
Bedingungen bis zum 


18. November d. Js. 


Vormittags 11 Uhr 
an das unterzeichnete Betriebsamt ein⸗ 
zuſenden. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote erfolgt in dieſem Termin in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 
Später abgegebene Gebote werden nicht 
berückſichtigt. 

Thorn den 29. 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Ratl 1 in Gerichtsſachen 
ſowie Privat- Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 


Oktober 1886. 


C. Schildhauer, 


Jriſeur. 
3 


Zur Saiſon 
empfehle in großer Auswahl 
in nur guten Qualitäten zu 
billigſten Preiſen. 

Strickwolle, 
Anstricklängen, 
Damen - Strümpfe, 
Kinder - Strümpfe, 
Soden, 
Haudſchuhe, 

6 amaicdhen, 
Herren-Weſten, 
Damen⸗-Weſten, 

3 7 
Camisols ae dip 
Beinkleider, ' Jüger 


und andere. 
gestr. Unterröcke, 
gestr. Kdr.-Tricots, 
Kopf-Shawls, 
feinere Beſatzartikel und 
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ſowie 
ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei 
zu bekannt billigen Preiſen. 
M. Bacohbowski Tadf. 
Inh. Herm. Lichtenfeld, 
Neuſt. Markt 213. 
. 


0 Metallbuchstaben 


zu Jirmenſchildern. 
Wappen f. Hoflieferanten. N M 
Gute Arbeit. — Billige Preiſe. BE 


Koch & Bein, Königl. Holliefernnte 
Berlin C., 29 Brüder-Strasse 29. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 
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JEDER BAND GEB, N LE 


Befte oberſchleſtſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 
offeriren billigſt franko Waggon 
fowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 3036. 
Sichere Existenz! 


Einem Manne mit baarem Kapital 
von 4—6000 Mark wird Gelegenheit 
geboten, ſich an einem gangbaren Geſchäft 
(Materialien, Cigarren und Schnaps) 
zu betheiligen. Fachkenntniſſe nicht er- 
forderlich. Offerten unter B. G. an 
die Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Einige 1000 Kubikklafter beſtes 
Kiefernbrennholz 


ſind zu verkaufen. SPreisoff-rten bei 
Anders, Thorn, Paſſage 1/2, abzugeben. 


Brackbretter 


verkauft billig 
A. C. Schultz, 
Tiſchlermeiſter. 


Leere 
Champagner flaschen 


hat zu verkaufen 
VW. Kopezynskl. 


Ein Sohn 


rechtſchaffener Eltern kann in mein 
Materialgeſchäft eintreten. 
Ted Biszewaki. 


Einen Arbeitsburſchen verlangt 
V. Kunioki, Gerechteſtraße 138. 


Hypotheken- 
Capitalienl 
u denſelben Bedingungen, der⸗ 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 


ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em— 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von bis 
300,000 Mark, 4° für höhere 


7720 


‘ Brockhaus* 
anyersahdns: Lexikon. 
Mike # Abbilaun geh und ‚Karten... 

‚Preis at kit 60 Pf, 


j NWAND 9 K., HALBFRANZ o NM. 


IM 


1 
1 
edaillel 


NZAWYI INA NUN 


5 


F SM 
Konservativer Jeet 


Herren⸗Aben ? 
— 


Das Geſenſchaftslal n zen 
findet ſich von heute an "in 
beiden rechts gelegenen 
mern des Meſtan rant der 
Herrn Georg Voss 
Baderſtraße. 1861 Ir 

Thorn den J. November 


Oer Vorſtard. 10 
Friedrich-Wilhelt- 
Schützenbrü iersch 


Sonnabend, 6. November! 


CONCERT 


mit darauf folgenden 


Tanzkränzchen 
N ib 8 13° N 5 


Der Vorftand. 


— Wurſteſeh“ 0 


am Dienſtag den 2. d. 100 85 
von 7 Uhr ab, wozu ergeben 4 ; 


10 
0 


5 


2000 Ba. 38 9 . 97 u 
zu verg. Off. F. B. Ei 


Gi gebr. 

1 Wohnung von 1 Zim. 1 1 5 10 
Zubehör vom 1. Gitte miethel uch 

Preis von 180 Mark zu MU N 


Thiele, Gr. Mode, 1 
vis-A-vis der Fabrik von | 


anne Biegel ir lie 


- 10 
S. Bry, Ziegelei Be 


yilliges Fimmer du 
a 5 0 A im 
in neuren. Jim. n. Kab. 0 pan den, 
zu verm. Culmerſtr. 319 dr, 
Aula des Gymnasiam® embel dei 
Mittwoch, 3. Nove N 


J. Oesterreichisches 


0 
Damen-Huarte e 
1 1 1,90 1 N 
22 15 
Stadt Thee N 
5 * 
Dienflag den 2. Ae 0 0 
H m. 


enen Abtheilung V., eingeſehen Ran en - F SR Moe Summen = er 925 be- Gaſtſpiel des di 
a en. e nz ausſtehenden Forderungen, Be⸗ ee 19 if . ſchafft. eor eyer-Thorn. Gustav Frae m 
horn den 27. September ſſchaffung von Kapitalien und über: | P r Thee ist doch wirklich & Gutes en 
Königliches Amtsgericht. . 0 ; . gut. Nachdem ich 2 Jahre an und der Fral 1 N 
9 9 nimmt auch Auktions⸗Verſteige⸗ 2. 
S rungen gegen billige u. prompte J grosser Athemnoth gelitten und Concept⸗ U. Canzleipg ier 5 ed N 
Bekanntmachung. Aus führun en BR 9 ich kein Mittel gehabt, welches für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ Adelaide Fra 40 dag 
Verkauf von altem Lagerſtroh . % 15 Ai den Sehe 5 an % verkäufer ſtets zu haben bei vom Carl Schult 10 M. 
er Thee den Schleim und ic „ Dom ki. 
Mittwoch 3. November Holz-Ausverkauf 1 befinde mich bedeutend besser 4 x — Da Theater in Hambül In 
Nachmittags 3 Uhr Kaſerne bei Rudak, % wie früher. 0 I.. N. 5. 18 
Nachmittags 4 Uhr bei Fort VI. Yen Lager * 0 Schicken Sie mir etc. b Zierlich und nett, ſchmuck und fein, Die Flederma 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. Bauhölzern und Brettern] 0. Fr. Wums. 7 So fol mein Zukünſtiger einmal fein. | Oderette in 3 Akten von J. e 
E jeder Pimenfton % % Haft Du die Eigenſchaften, I. S., Ta cher Falend pet e 
Bekanntmachung. . Bell 24. Januar 1886. 3 So nehme ich Dich ganz gewiß. . A 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 2 3,4 
M 3. I b geſetzten Preiſen auszuverkaufen. Mit sicherer Wahrheit haben f Doch möchleſt Du wohl gerne hören, zZ 
ittwoch, ovember o ampf-Schneidemühle und f Sie mich, geehrter err Wolftsky, 9 Ver Die Dein Serge will betpören, 2 10 
Nachmittags 3 Uhr Damp & mit Iren Homeriana - Thee $ So wiſſe: NichtThorn iſt meine Vaterſtadt, 1886. 8 5 der 
Verkauf des alten Lagerſtrohs im Holzhandlung wieder hergestellt von meinem 6 Fünf Meilen davon ift meine Heimath. 8 G 
Daſenberg⸗Kaſernement. von N Lungenleiden, wofür ich Ihnen N Zum Beſuch bei der Freundin hier halt rei 7.0 3 
Königl. Sarnifon » Verwaltung. Julius Kusel meinen besten Dank erweisen lich mich auf, November. 2| A 190 U 
— EEFREEREEESEESEFREREEEEEEENSEEh % muss. J. G. Sohlich. % Weil zu thun in der Wirthſchaft vollauf. 7 89 7 18 60 hir 
Freitag, 5 November cr Thorn. Du ſiehſt hieraus, ich bin wirthſchaftlich, 14 15 16 1119 2 
Vo tt 10 ; Ap fi 1 — Genannter Thee ist allein & Auch nähen, ſtopfen, flicken kann ich. 2122 2324 fi 1 
ormittags 10 Uhr eiwem echt zu beziehen durch Herrn ] Mich kochen zu ſehen iſt eine Luft, 2329,90 1/2 N AR 
Verſteigerung von 7 A. Wolffsky, Berlin N., Weissen- Drum L. S. drück bald mich an Deine — | Dezember. — — — 9 1 n 
Roggen⸗Kleie, Fuß mehl, Spreu⸗ zum oe empfiehlt burgerstrasse 79, welcher auch . [Bruſt. 51.61 71 848 115 4 
55 und Strohab fall . Kopezynski, gern die bezügliche Brochüre $| B. B. 21, jo erwart' ich Bericht, 12 13 54740 17 ie 
im Bureau. Bier: Groß-Handlung, | gratis versendet. Sonſt erfährſt Du meinen Namen nicht. 19,20 21 2 9.80 I 
Königl. Proviant⸗Amt Thorn. ][ gegenüber der Kaiserl. Pont. oe 20. d. Fr. 26 27 28 u 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. * a 


